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Steinmaterial (Granit, dichter Sandftein etc., Fig. 187), aus glafirtem Steinzeug
(Fig. 183), aus Cement (Fig. 188) oder Gufseifen (Fig. 186) angewendet.

Ueber die Comitruction von Thonrohrcanälen ift im 14. und 24. Kapitel das
Erforderliche zu finden.

Die Einmündung der Hausrohre, bezw. ihrer Anfchlufsleitungen, welche fait
ausnahmslos aus glafirten Thonrohren hergeftellt werden, in die Strafsenc_anäle fell,
wenn möglich, fo gefchehen, dafs erftere fich tangentiell an letztere anfchliefsen.
IPC der Strafsencanal gemauert, fo wird an der betreffenden Stelle ein befonderes
Einlafsftück aus gebranntem Thon (Fig. 189) oder aus Cement eingefetzt; die Mün-
dung liegt mit der Unterkante am beften in der Höhe des gewöhnlichen Waffer-
fpiegels im Canal. Wird die Anfchlufsleitung nicht fofort hergeftellt, fo wird das
Einlafsftück durch einen thönernen Deckel gefchloffen.

Mündet die Anfchlufsleitung in einen thönernen Strafsencanal, fo wird in letz-
terem an der betreffenden Stelle ein entfprechendes Fagonftück mit Abzweig ein-
gelegt, welches die tangentielle Einmündung vermittelt; auch hier wird unter Um-
Itänden ein vorläufiger Verfchlufs des Zweigrohres mittels Thondeckel erforderlich.

Weitere einfchlägige Details über die Einführung von Anfchlufsleitungen in
Strafsencanäle find in Kap. 24 zu finden.

Die Betrachtung der verfchiedenen Canalifationsfyfteme, fo wie der conf’truc-
tiven Anordnung der Canäle mufs auf das im Vorftehenden Gefagte befchränkt
werden. Für das eingehendere Studium diefes Gegenftandes feien aufser den auf
S. 34 bereits genannten Schriften von Dempfey‚ Lcd/mm, _?ancke, Kaftan, Phil-
örz'ck und Warz'ng noch nachftehende Werke, darunter insbefondere das an letzter
Stelle genannte empfohlen:

\VIEBE. E. Ueber die Reinigung und Entwäfferung der Stadt Berlin. Berlin 1861. (Dazu die Anhänge
I-18677 11-1871 und III-1876).

“’n-21113, E. Die Reinigung und Entwäfferung der Stadt Danzig. Berlin 1865,
BÜRKLI, A. Ueber Anlage ftädtifcher Abzugskanäle und Behandlung der Abfallftofi'e aus Städten.

Zürich 1866.

}IOBRECHT, ]. Canalifation der Stadt Stettin. Stettin 1868.
MITGAL', L. Canalifation der Stadt Braunfchweig. Wolfenbüttel 1877.
TERRIER, Ch. [ihn/e für 155 égom‘r de Lolm’res‚ de ßruxfllc’r et de Pari.r_ Paris 1878.

VVIEBF.‚ E. Genereller Entwurf eines Canalifations—Syftems zur Reinigung und Entwäfferung von Königs-
berg. Berlin 1880.

Berichte über die Verhandlungen und Arbeiten der vom Stadtmagiftrate München niedergefetzten Com-
miffion für “’afferverforgung, Canalifation und Abfuhr. München. I. Bericht (1874—75): 1876;
II. Bericht (1876—77): 1877; III. Bericht (1877): ‚1878; IV. Bericht (1878—79): 1880.

MITGAL', L. Bericht über die in Berlin, Amfterdam, Rochdale, Manchefter, Croydon, Leamington und

Abingdon eingeführten Syfteme der Städtereinig-ung. Braunfchweig 1880.

Handbuch der Ingenieurwiffenfchaften. III, Bd. Herausgegeben von L. FRANZIUS u. E. SONNE.

2. Aufl. Abth. I. Leipzig 1883. VI. Cap. Entwäfferung der Städte.

c) Reinigung und Verwerthung der Abwaffer.

Um die Entftehung von gefundheitsfchädlichen Fäulnifsproducten zu verhüten
und um das Einführen der Abwaffer (insbefondere der Abort- und Gewerbewaffer)
in die ftädtifchen Strafsencanäle, bezw. in die offenen \Vafferläufe zu ermöglichen,
werden diefelben häufig einer Reinigung unterworfen. Um die Kofien des Reini-
gungsverfahrens wenigftens theilweife hereinzubringen, wird es meift in folcher Weife
und mit folchen Mitteln durchgeführt, dafs man den Düngerwerth der Abwaffer
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entfprechend auszunutzen im Stande if’c; indefs führen manche Reinigungsmethoden
auch zur Erzeugung von Brennftofi", Cement etc.

Die Reinigung kann durch Klärung, bezw. Filtration, durch Desinfection und
durch Beriefelung gefchehen.

Die Klärung und Filtration der Canalwaffer durch Kies oder durch
Sand hat bisher befondere Erfolge nicht aufzuweil'en.

In Birmingham münden die beiden Hauptfammelcanäle in zwei Klärbaffins, von wo die Flüffigkeit

nach Ablagerung der fchweren Sinkftoffe in ein Kiesfilter gelangt, diefes von unten nach oben durchflrömt
und fchliefslich, immer noch reich an organifchen Verunreinigungen, in den Flufs fliefst. Der Niederfchlag

in den Klärbaffins wird als Dünger benutzt.

Die Stadt Frankfurt a. M. fteht im Begriffe, Kläreinrichtungen am linken Ufer des Mainfluffes an-

zulegen. Diefelben empfangen, nachdem das rechtsmainifche Hauptfiel als Düker auf das linke Ufer

übergeführt in, die gefammten Effluvien der Frankfurter und Sachfenhäufer Canäle. Die Flüffigkeit tritt

in einen Sandfang, durchfliefst die Siebkammer und _den Mifchraum, alsdann die Zuleitungsgalerie uiid

fliefst von hier in die normal zu derfelben angeordneten 4 Klärgalerien. Am anderen Ende treten die

\Vaffer in die Abflufsgalerie und werden durch das Ausmündungsfiel in den Main geleitet.

Durch die Desinfection der Abwaffer foll eben fowohl die Entl’tehung
von Fäulnifsproducten verhütet, als auch die Zerf’törung fchon entfiandener Producte
diefer Art erzielt werden; zugleich handelt es fich darum, nach vollzogener Des—
infection eine Maffe zu erhalten, die lich leicht und in ökonomifch vortheilhafter
Weife verwerthen läfft.

Die hierzu dienenden Desinfectionsmittel kann man als ab forbirende und

fällende unterfcheiden. Die erfieren [augen die Fäcalflüffigkeit, event. die fonfii—
gen Effluvien auf; indem fie die flüffigen Stoffe (auch die Gafe) abforbiren, machen
fie die Fäulnifs der fef’ceri Subftanzen unmöglich; auch werden die Abfallf’cofi'e durch
den im lockeren Desinfectionsmittel reichlich enthaltenen Sauerf’toff allmählich oxy-
dirt. Die fallenden Desinfectionsmittel zerftören die Fermente oder verwandeln

bereits gebildete, flüchtige Fäulnifsproducte in nicht flüchtige Verbindungen; die

der Gefundheit gefährlichen Subf’canzen follen als fefter Niederfchlag ausgefchieden

werden und eine Flüffigkeit übrig' bleiben,: welche ganz unfchädlich ill. Letztere
Aufgabe wird in der Regel nicht ganz erfüllt; die meilten fallenden Desinfections-
mittel wirken im Wefentlichen nur desodorifirend.

Als abforbirende Desinfectionsmittel dienen: trockene Humuserde, Kehricht,
Torf, Torff’creu, Torfmull, Holzkohle, Strohhäckfel, Getreidefpreu, geglühte Thon-
erde, Sägefpäne, Strafsenflaub, Knochenmehl, zu Staub gelöfchter Kalk etc.; als
fällende: Carbolfalure, Kreofot, fchwefelfaure Blei-, Thonerde-‚ Ammoniak-, Kali—,

Natron- und Magnefiafalze, die Chlorverbindungen des Kupfers, Eifens, Zinks,

Kaliums, Natriums, Magnefiums, Mangans und Calciums, ferner kohlenfaures Blei—

oxyd. metallifches Eifen in lockerer Form als Eifenfchwamm, Salzfäure, Salpeter-

fäure, Effigfäure, Schwefelfäure, Phosphorfäure, Petroleum, weiters die falpeterfauren

Kali-, Natron- und Magneiiafalze, fchwefelige Säure, übermanganfaures Kali und

Natron etc. ‘”). "

Voigt macht“s) über die wichtigeren diefer Präparate folgende Bemerkungen. Carbolfäure wirkt

fäulnifsverhindernd, bindet aber Fänlnit'sgafe nicht, fondem verdeckt nur.diefelben durch den eigenen

fiärkeren Geruch. Geb rannte Kohle wirkt kräftig oxydirend vermöge der Verdichtung von Sauerftoff,

die auf ihrer Oberfläche flattfindet. Chlorkalk ifl: zur Zerftörung aller Fäulnifsproducte geeignet, mufs

aber in grofsen Mengen angewendet werden und ifi den Athmungsorganen befchwerlich. Schwefelfäure,

117) Vergl. KAWAN, ]. Die fyfiematifche Reinigung und Entwällerung der Städte. Wien 1880.

"S) In: Deutfches Bauhanflbuch. Band II, 1. Berlin 1880. S- 562 n. 563.

Handbuch der Architektur. III. 5. 10
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die ebenfalls ein fehr wirkfaines Desinfectionsmittel iii, befitzt den Mangel, Holz, Eifen und Mörtel anzu-

greifen. Uebermanganfaures Kali ift feines hohen Preifes wegen nur in geringem Umfange ver-

wendbar“°). '

Für Desinfection des Inhaltes von Zimmeraborten, Spülaborten, Fallrohren der Aborte und der

flüffigen Stoffe in Gruben mit Separations-Einrichtung ift Carbolfäure-Walfer, beftehend aus 1 Theil reiner (ent-

fprechend 2 bis 3 Theilen roher) Carbolfiiure auf 100 Theile Waller geeignet. Desgleichen für Desinfection

des Inhaltes von tragbaren Aborten und der feften Excremente in Gruben mit Separations-Einrichtung, fo

wie der offenen Gruben und Düngerhaufen Carbolfäure-Pulver, welches {ich aus 1 Theil reiner (ent-

fprechend 2 bis 3 Theilen roher) Carbolfäure, die mit 100 Theilen Torf, Gyps, Erde, Sand, Sägefpänen,

Kohlenpulver etc. gemifcht wird, bildet.

Für Desinfection von inficirten Wandflächen ill. eine Tünche, bef’tehend aus 1 Theil Carbolf‘a'.ure und

100 Theilen Kalkrnilch geeignet. Inficirte Fußböden, Pifi'oirs, Urinwinkel etc. werden mit einer Chlorkalk-

löfung befiehend aus 1 Theil Chlorkalk auf 100 Theile Waffer desinficirt.

Eifenvitriol-Löfungen müffen, um genügend Wirkfam zu fein, fiets mit einem Ueberfchufs von Salzen

hergeflellt werden.

Hierzu kommen noch die in neuerer Zeit im Handel vorkommenden fog.

Desinfectionsmaffen und -Pulver verfchiedener Erfinder (wie Süwm, Lenk,

Friedrich, Pelrz' etc.), welche zumeilt aus den genannten Stoffen zufammengefetzt

find. Von den wichtigeren derfelben wird noch in den Kapiteln 18, 19, 25 (unter c)
und 26 die Rede fein.

Man hat im Wefe'ntlichen zwei Hauptmethoden 120), die Desinfection durchzu—
führen, zu unterfcheiden, und zwar;

1) Man nimmt die Desinfection der Abfall-, insbefondere der Fäcalftoffe

innerhalb der Gebäude, bezw. auf den dazu gehörigen Grundftücken, alfo noch

bevor fie in die etwa vorhandenen öffentlichen Canäle gelangen, vor. Diefes Des-

infectionsverfahren ift für den Architekten naturgemäfs von nicht geringer Wichtig—

keit; es if’c für feine Ausführungen von gröfserer Bedeutung, als die zweite noch

vorzuführende Methode. Diefes Verfahren ift namentlich von Wefenheit, wenn in

einem Gebäude die Fäcalf’coffe mittels Abfuhr befeitigt werden; allein auch in cana—

lifirten Städten if‘c es nicht ohne Bedeutung, befonders dann, fobald (wie dies hie
und da der Fall ift) die Einmündung der Hauscanäle in das ftädtifche Canalnetz

nur dann geflattet if’c, wenn die Effluvien vorher, unter gleichzeitiger Ausfcheidung

der fetten Stoffe, desinficirt werden find.

Diefe Desinfectionsmethode, welche wir das Syltem der Haus-Desinfection

nennen möchten, kann in doppelter Weife vorgenommen werden.

an) Man verfieht jeden Spülabort, jedes Piffoir, überhaupt jede zu desinficirende

Stelle des Gebäudes mit einer Desinfections-Einrichtung.

Bei Anwendung von fällenden Desinfectionsmitteln werden diefe den zu des-

inficirenden Stellen in flüffigem Zuf’cande zugeführt, fo dafs durch die Fallftränge die

Auswurfftoffe mit Desinfectionsmaffe gemengt nach unten gelangen; dort nimmt

ein Behälter das Gemenge auf, und es tritt darin die Fällung der fchädlichen
Stoffe ein. -

Sollen abforbirende Desinfectionsmittel in Anwendung kommen, fo ifi die be-

treffende Einrichtung unter jedem Abortfitz anzubringen, wodurch man zu den fog.

119) Vergl. auch die einfchlägigen Verfuche Erismatm‘s (Zeitfchr. f. Biologie 1875, S. 207), von denen noch am Schluß

des Kap. 25 die Rede fein wird.

130) Es wird hierbei abgefehen von dem Vorfchlage Süzzern's, das Desinfectionsmittel den Abwaffern in den Canälen

zuzuführen. Es fall in letztere an den peripheril'chen Anfangspunkten ein Strahl einer Löfung von gefehmolzenem, reinem

Chlormagnefium, Aetzkalk und Steinkohlentheer eingeleitet werden, wodurch floh ein flockiger Niederfchlag bildet, der vom

Canalwafl'er bis in die Klärbehälter fortgetrieben wird. Für größere Städte dürfte diefes Verfahren keine genügend einfache

Verwendung zulaffen; allein es kann für die Desinficirung der Abwaffer aus Fabriken etc. in Frage kommen.
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Streuaborten und den damit verwandten Anlagen von Moule, ]Vlorrell, Goux, Mill/er-

Sc/zür etc., von denen noch im 18. und 19. Kapitel die Rede fein wird, gelangt.
Auch die hier einfchlägigen technifchen Einzelnheiten werden in den genannten

Kapiteln noch zu befprechen fein.
Diefes Verfahren, welches man wohl als Einzel-Desinfection bezeichnen

kann, ift in der Durchführung meif’c theuerer‚ als das noch zu befprechende Syf’cem

der Refervoir-Desinfection; allein es bietet den grofsen Vortheil dar, dafs die

Desinfection fo bald als irgend möglich vorgenommen wird, dafs alfo etwa vor-
handene Krankheitskeime fofort zerf’tört werden.

@) Bei der Refervoir-Desinfection gelangen die Fäcal-, event. die fonftigen zu

desinficirenden Abfallftoffe in einen im oder am Gebäude vorhandenen Sammel-
behälter (Abortgrube, Fäcal-Refervoir, De5infections-Grube, Tonne), worin die Des-

infection, bezw. die Ausfcheidung der feften Stoffe, vorgenommen wird. In diefem,

wie im vorhergehenden Falle können die gereinigten Abwaffer dem etwa vorhan-.

denen ftädtifchen Canalnetz zugeführt werden. Der fefte Inhalt der Sammelbehälter
mufs von Zeit zu Zeit ausgehoben werden. Die conftructive Detailanordnung der

Refervoir-Desinfection wird noch im 2 5. und 26. Kapitel berührt werden.

Hierher gehört auch Breyer's Gashechdruckfyftem, wobei in einem unter dem Haufe angeordneten

Gefäfse, in welches die Hauswalfer und Fäcalien zunächfi gelangen, zuvörderft die Flüffigkeiten abgefeiht

werden fallen, während die abgelagerten Rückftände von Zeit zu Zeit durch Anwendung eines Luftdruckes

von 3 bis 4 Atmofphären in ein anderes Gefäfs gedrückt und durch Siehe filtrirt werden. Die hier durch-

filtrirte Fliiffigkeit, fo wie die oben erwähnte fließen indie unterirdifchen Canäle ab; der rückbleibende

Fäcalziegel fell noch einer hohen Temperatur ausgefetzt werden, um alle Krankheitskeime zu tödten "“).

2) Bei der zweiten Hauptmethode der Desinfection werden im Gegenfatz zur

Haus—Desinfection die Abwaffer aus den Gebäuden in unverändertem Zufiande dem
ftädtifchen Canalnetz zugeführt; erft an den Ausmündungspunkten des letzteren wird

die Desinfection vorgenommen. Es werden dafelbft entweder grofse Behälter an-

gelegt, in die fich das Canalwaffer ergiefst und worin die chemifche Fällung der

feften Stoffe fiattfindet; die genügend gereinigten Flüffigkeiten können alsdann nach

dem Fluffe etc. geleitet werden. Oder es findet an diefen Centralf’cellen eine ander-

weitige Behandlung und Verarbeitung des Canalinhaltes ftatt.

Diefes die einzelnen Gebäude nicht weiter berührende Syftem der Desinfec-

tion ift für den Architekten von geringerem Intereffe, um fo weniger, als nur einige

englifche Städte diefes Verfahren adoptirt haben und die praktifche Durchführung

deffelben in grofsem Mafsftabe noch nicht gelöst worden if’c.

Bei der Reinigung der Abwaffer mittels Beriefelung wird die Canalflüffigkeit

auf fog. Riefelfelder oder Riefelfarmen geleitet; auf diefen werden die verunreinigen-
den organifchen Stoffe durch den Pflanzenwuchs aufgenommen und fo der Land-

wirthfchaft nutzbar gemacht; das abfliefsende gereinigte Waffer kann dem nächften
Fluffe zugeführt werden.

Diefes Verfahren wird, zum’ Unterfchiede von der in Art. 151 (S. I 33) er-

wähnten Untergrund-Beriefelung‚ wohl auch Oberflächen-Beriefelung genannt.

Für eine gröfsere Zahl von englifchen Städten, für Paris (in der Ebene von

Gennevilliers), für Danzig (auf den Dünen), für Berlin (bei Oftorf) etc. ift das Be—
riefelungsverfahren in grofsem Mafsf‘tabe zur Ausführung gekommen. Ueber Erfolge

und Werth deffelben find die Anfichten der Fachtechniker getheilt; die ungemein

121) Näheres in: BRE\'ER‚ F. Die Befeitigung der Abfallftofi‘e durch das Gas.Hochdruck-Syftem. Wien 1881.
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hohen Anlagekof’cen der Riefelfelder werden allfeitig zugegeben, eben fo dafs die

Erträgniffe derfelben nur in fehr wenigen Fällen ausreichen, die Zinfen des Anlage-
kapitals und die Kofien des Betriebes zu decken.

Es kann auf diefen wichtigen Gegenf’cand hier nicht weiter eingegangen wer-

den 122); es fei nur erwähnt, dafs der Architekt bei gröfseren Etabliffements oder
fonftigen ausgedehnteren Complexen in die Lage kommen kann. kleinere Riefel-

feld-Anlagen zu projectiren und auszuführen, wie dies die nachfolgenden Beifpiele

zeigen mögen, dafs indefs hierbei flets zu empfehlen ift, den Rath eines Cultur-

ingenieurs einzuholen.
I) Die Canalifations-Anlage der neuen Strafanftalt am Plötzenfee 123) bei Berlin vereinigt floh

fchliefslich zu einer 32cm weiten Hauptleitung, die nach dem Pumpenhaufe führt. Es mündet diefe

Leitung in ein 5,55m weites Baffin von 2,3m lichter Höhe, defl'en Sohle an der tiefßen Stelle 3,51m
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Riefelfeld der neuen Strafanftalt am Plötzcnfee bei Berlin 123). — 1]333 n. Gr.

unter dem Terrain gelegen ift. In diefern Sammelbehälter bleiben die Effluvien häufig Stunden lang in
vollftändiger Ruhe, fo dafs lich nach Verlauf von mehreren Tagen auf der Sohle eine dicke fchlammartige
Maffe bildet, welche den Rauminhalt des Behälters in nachtheiliger Weife vermindert und daher befeitigt
werden mufs. In früheren Jahren wurde diefe Malie durch Ambaggern, refp. Ausftechen entfernt und in
der Nähe vergraben. Da indefs hierdurch dem Riefelfeld ein grofser Theil der heiten Dungftofl‘e entzogen
wurde, fo ift neuerdings ein Rührwerk zur Ausführung gelangt, welches durch die benachbarte Dampf-
mafchine nach Bedarf in Thätigkeit gefetzt werden kann.

122) Für das nähere Studium über Beriefelungs-Anlagen mit ftädtifchem Canalwaffer fei auf folgende Werke aufmerk-
fam gemacht:

FEGEBEUTEL, A. Die Canalwaffer- (Sewage-) Bewäfferung in Deutfchland etc. Danzig 1874.

BÜRKLl—ZIEGLER u A. HAFTER. Bericht an den Tit. Stadtrath von Zürich über den Befuch einer Anzahl Beriefelungsanlagen
in England und Paris etc. Zürich 1875.

DÜNKELBERG. Die Technik der Beriefelung mit ftädtifchem Canalwafl'er, feine Reinigung und Verwerthung. Bonn 1876.
FEGEBEUTEL, A. Die Canalwafl'er- (Sewage-) Bewäfl'erung oder die fliiffige Düngung der Felder im Gefolge der Canalifation

der Städte in England. Reifebericht etc. Danzig 1870.

BIRCH‚ R. W. P. Sewag'e irrz'gatz'on by farmers. London x878.

DL'RAND-CLAYE, A. Situation de la qufflion de: mux d’égout z! de leur emploz' agrz'cale en France et & l'étranger.
Nancy 1879.

‘'-'3) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1881, S. 170 u. Bl. 36.
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Aus dem Sammelbehälter werden die Effluvien mittels Kreifelpumpen nach dem Riefelfeld (Fig. 190)

gepumpt; zwei Dampfmafchinen von 2 Pferdef’tärken leiden diefe Arbeit; die Zuführung des Wafl'ers nach

dem Riefelfeld erfolgt durch zwei gufseiferixe Druckrohre a, a von je 13 cm Weite; die effective Förder-

höhe beträgt 4,7 m.

Das Riefelfeld, im N.W. der Anitalt gelegen, iit 150m von den nächften Gebäuden entfernt und

nimmt eine Fläche von 2,55 ha in Anfpruch; die Wirklich zur Beriefelung ausgenutzte Fläche beträgt nach

Abzug der Wege und des kleinen Pächter-Etabliffements etwa 2,05ha. Diefe Fläche hat lich für die

2000 Köpfe fiarke Bevölkerung als zu klein ergeben und. wird demnächft vergröfsert werden. Das jähr-

liche, vom Gärtner zu erlegende Pachtgeld beträgt 630 Mark; ohne Einrichtung des Riefelfeldes müßten

die Fäcalßoffe mit erheblichen Kelten im Wege der Abfuhr entfernt werden.

Der Lauf des Waffers auf dem Riefelfelde, fo wie die Ueberftauung der Beete m aus dem Grund-

plan und den beiden Durchfchnitten erfichtlich; die Reguliru.ng des Wail'erzuflufles nach den einzelnen

Gräben und Beeten erfolgt durch einfache Staubretter. Eine Drainage des Feldes in bisher nicht durch-

geführt, wird aber beabfichtigt.

2) Im Itädtifchen Arbeitshaus zu Rummelsburg bei Berlin werden fämmtliche Haus- und Küchen—

waffen fo wie die Abflüife aus den Hofaborten in Rohrleitungen nach einem in der Nähe des Mafchinen—

haufes gelegenen und verdeckten Sammelbrunnen geleitet; von hier aus wird das Abwaffer mittels eines

Pulfometers in einem 270111 langen und 156mm weiten Rohre nach dem höchften Punkte des neben der

Anflalt gelegenen Riefelfeldes gedrückt. Von dem dafelbfi: angelegten Auslafsbaffin vertheilt fich das

Wati'er mittels eines Hauptgrabens und einer Anzahl kleinerer Gräben über die terrail'enförmig angeordneten

Beete 12*).
3) Mit der neuen Strafanitalt in Wehlheiden bei Caffel i[t gleichfalls eine Riefelfeld-Anlage ver—

bunden, deren Gefarnmtanordnung aus unten‘”) ftehender Quelle zu entnehmen ift.

9. Kapitel.

Entwäiferung und Reinigung mittels Abfuhr.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Wie aus dem 7. Kapitel hervorgeht, follen auf dem Wege der Abfuhr aus

den Gebäuden entfernt werden:
I) die dem Hauswefen, der gewerblichen oder Fabrikthätigkeit entfiammen-

den fef’ten Abfallltoffe, wie Kehricht, Afche, Küchenabfälle etc. (vergl. Art. 145 u.

152, S. 129 u. 134);

' 2) der Stallmifi: (vergl. Art. 146 u. 152, S. 130 u. 134), und

3) die fetten Auswurfftoffe aus Höfen, Gärten und anderen zum Gebäude ge-

hörigen unbebauten Grundftücken, wie Staub, Schmutz, Laubwerk etc. (vergl.

Art. 148 u. 152, S. 131 u. 134).
Weiters können mittels Abfuhr befeitigt werden:

4) fette und flüffige Excremente (vergl. Art. 144 u. 152, S. 129 u. 134).
Endlich if’c es als noch zuläffig zu erachten, dafs:

5) das Hauswaffer in Gruben angefammelt und daraus von Zeit zu Zeit mittels
Abfuhr fortgefchafft wird (vergl. Art. 141, S. 126) und

6) die thierifche ]auche (vergl. Art. 146, S. 130) in gleicher Weife be-

handelt wird.

Im Nachftehenden wird zunächft (unter a) von der Abfuhr der unter I bis 3

angeführten Stoffe, die man wohl auch trockene Auswurfftoffe nennt, und

124) VErgl. BLANKENSTE1N. Das ltädtifche Arbeitshaus zu Rummelsburg bei Berlin. \Vochbl. f. Arch. u. Ing. 1882, S. 73.
12«") Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 4,63.
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